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SLUZBA RACA. Hrsg. Bronistam Zubert un Flöbieta S$zczot (Prace Wydzıalu Nauk
Prawnych 6 Lublın: Towarzystwo Naukowe Katolickiego Unıiwersytetu Lubels-
kıego 1996 291
Dıie Einbindung VO Ordenspersonen in die moderne Arbeıtswelt stellt nıcht LUr eıne

Herausforderung die klösterliche Lebenstorm dar, sondern schliefßt auch 1ine I1
Reihe VO Rechtsfragen in sıch. Dıies nıcht 1Ur 1mM Hınblick auf das kanonische, sondern
auch aut das staatlıche Recht einzelner Länder. Im Bereich des kanonischen Rechts wird
insbesondere das Armuts- und Gehorsamsgelübde angesprochen, 1mM staatliıchen Recht
sınd CS Spannungen zwıischen dem staatlichen Dienst- und Arbeitsrecht aut der einen
und der besonderen Rechtsstellung der 1n iıne klösterliche Erwerbsgemeinschaft einge-
bundenen Ordensperson aut der anderen Seıite. Die 1n der Zeıt VOI1 bıs Oktober
1994 1n Lublıin durchgeführte Tagung hatte 65 sıch ZUuU jel DESETZT, den angesproche-
NCN Fragen 1M Rahmen eınes internationalen Ordensrechtssymposiums nachzugehen.
Spiırıtus FeCtTOr dieser Tagung WAar Zubert OF  < Der 1er vorliegende Band enthält
diıe dort gehaltenen Refterate. Ich möchte auft die deutschsprachigen Beıträge kurz einge-
hen. Henseler (Ordensleute als Arbeitnehmer bei kirchlichen und weltlichen Arbeıit-
gebern; 101—109) betont und beschreibt den 50$ Gestellungsvertrag. So würde eın
SOß. Individualvertrag zwıschen einer Ordenstrau und eiınem Krankenhaus ber ihre
Tätigkeıit als Krankenschwester iıhrer Sıtuation als Ordensfrau, die das Gelübde der Ar-
MUtTL abgelegt hat, nıcht gerecht. Deshalb schliefßt Ial Gestellungsverträge ab, wobe!l die
Vertragspartner das Krankenhaus auf der eınen, das Religioseninstitut (nıcht ber die
Ordensschwester) auf der anderen Seıite sınd Der Religiosenverband verpflichtet sıch

dazu, jer Ordensschwestern als Krankenschwestern für dıe Arbeit 1mM Kranken-
aus abzustellen, hne diese allerdings namentlıch CNNEIN. Das Gehalt erhält der Re-
lıgiosenverband, nıcht die einzelne Ordensschwester. Idiese Form ON Vertrag Gestel-
lungsvertrag) wiırd dem Wesen und der Eıgenart der Protfefß besten gerecht. Von der
Konzeption des Gestellungsvertrages her macht keinen wesentlichen Unterschied, ob
der Arbeitgeber eın weltlicher der kiırchlicher 1St. In einem recht kritischen Beıtrag
(Die Einkünfte d€l' Ordensleute un: Mitglieder der Gesellschaften des apostolischen
Lebens, dıe Urc deren eigenen Eınsatz der 1im Hınblick auf das Institut erworben
werden; vgl 668 un! 741 62 131—-151) analysıert Zubert 66% Idie-
SCT lautet: „Quidquıid rel1g10sus proprıa acquirit industriıa vel ratiıone instıtutl, acquırıt
instituto. Quae e1 ratiıone pens10N1S, subvention1s vel assecuratıonıs qUOQUO modo obve-
nıunt, instiıtuto acquıruntur, 151 alıud i1ure propri0 statuatur.‘ Be1i der Analyse dieses
Paragraphen we1lst Zubert aut wel Schwierigkeiten hin Die esteht darın, da{fß Ar-
beitsethos, Arbeitslust und Engagement tür das gemeınsame Wohl (ın den ehemalıgen
kommunistischen Ländern) ziemlich gesunken siınd Un das oilt (sO Zubert) uch tür
die Orden. uch dort hätten sıch „Faulheıt“ un! „Bequemlichkeıit“ breitgemacht. Die
zweıte Schwierigkeıit für das Armutsgelübde besteht darın, da CS 1ın der Praxıs aut das
Gehorsamsgelübde reduziert wiırd Dies führe ann dahın, da{fß derjenıge Ordensmann,
der „ZULE Beziehungen“ FA Obern habe, sıch Dıinge eisten könne. schliefßt
mıiıt tolgenden Fazıt: S scheıint, da{fß die Rechtsnormen aut diesem Gebiet auf dem GE=
biet des Armutsgelübdes] eıne ZeEW1SSE Atrophie erlhitten haben Es 1sSt notwendig, CUuU«C

normatıve Lösungen suchen, die eınerseılts besser ail die gegenwärtigen soz1al-öko-
nomischen Verhältnisse angepafst sind, und die andererselts die Erhaltung der charısma-
tischen abe der Ordensarmut, die eingewurzelt 1im Leben un Beıispıiel Christi des
Herrn iSt, garantıeren un ein authentisches Zeugnis VO der Kırche geben“

In einem sehr detaillierten und tılıgranen Beıtrag versucht Primetshofer Die
Rechtsbeziehungen zwischen Kloster und Pfarre(r) beı einer Klosterpfarrkırche; en
189) Kompetenzabgrenzungen zwischen Kloster, Pfarrer und Pftarrei vorzunehmen.
Das Fazıt „Die vorstehenden Ausführungen verstehen sıch als Versuch, anhand der
spärliıchen Bestimmungen des R 1983 Anhaltspunkte für eine VO den Betrottenen
abzuschließende Vereinbarung bieten. Es geht dabei darum, eın Modell E ınden,
das 1ne Vereinnahmung des eiınen durch den anderen möglıchst hintanhält und das ıne
uch MmMi1t Hılte gee1gneter Rechtsnormen erzielende Koordinatıion der Seelsorge VO

Kloster und Ptarre ermöglichen soll“ Sehr nützlıch 1St auch der Beıitrag VO
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Menges (Die Sozialversicherung der Ordensangehörigen. Länderreferate: Bundesrepu-
blık Deutschland un Osterreıch; 217-229). Ic beschränke miıch be1 der Wıedergabe
auf Deutschland. Die Sozialversicherung 1st In verschiedene Versicherungszweıge aut-
geteılt: Rentenversicherung, Krankenversicherung, Arbeitslosenversicherung, Untall-
versicherung und Pflegeversicherung. An sıch sınd Ordensleute ZUr Rentenversicherung
verpflichtet. Sıe können jedoch efreıt werden, wWenn s1e die VO der gesetzlichen
Rentenversicherung abgedeckten Rısıken anderweıt1g gesichert sind Um dieser Antor-
derung genugen, haben 1991 VD  F (Vereinigung Deutscher Ordensobern), VO
(Vereinigung der Ordensoberinnen Deutschlands) und VOBR (Vereinigung der Ordens-
obern der Brüderorden Deutschlands das Solidarwerk der Katholischen Orden
Deutschlands gegründet. Das Soliıdarwerk verpflichtet sıch Sr Hilfeleistung gegenüber
denjenıgen Mitgliedsgemeinschaften, die nıcht mehr in der Lage sınd, dıe Versorgung
ihrer Ordensangehörigen siıcherzustellen. Beı1 der Krankenversicherung versichern der-

Krankenversiche-eıt alle Ordensgemeinschaften ihre Angehörigen 1n der freiwill
rung, obwohl Orden sıch versicherungstireı1 siınd Was die Ar eitslosenversicherung
betrifft, sınd uch 1er dıe Orden versicherungsfrei. Dasselbe gilt für die Unfallversi-
cherung. Zu eıner Pflegeversicherung sınd die Ordensleute dagegen verpflichtet. Zum
Schluß möchte iıch och den Beıitrag VO ydö (Die Ordensleute 1m Ungarıschen SO-
zialversicherungsrecht, 245—260) erwähnen. Erdö macht deutlich, MI1t welchen Schwie-
rigkeiten die Ordensleute in Ungarn kämpfen haben. IDies kommt VOT allem aher,
da{ß (mıt Ausnahme der Lehrer und Lehrerinnen acht katholischen Kontessionsschu-
en) VO 1950 bıs 1989 alle Ordensleute ın Ungarn verboten Aus diesem Grund
wırd noch iıne Weile dauern, bis sıch alle versicherungstechnıschen Probleme für (Dr-
densleute gelöst haben werden. Eın Abkürzungsverzeichnıs, eın Sachindex und das InN-
haltsverzeichnis schließen dieses sehr nützliıche und schöne Buch ab SEBOTT

ESSENER (SESPRÄCHE Z TITHEMA STAAT UN  ® KIRCHE. Band 31 Dıie Staat-Kiırche-Ord-
HUNS ım Blick auf dıe Europäische Unıi0n. Hrsg. Heıiner Marre, Dıiıeter Schümmelfeder
un: Burkhard Kämper. Münster: Aschendorff 1997 196
Der neueste Tagungsband über das AT Essener Gespräch VO LE und Marz 1996

beweıst, da{fß Europa tür das deutsche Staatskırchenrecht eın dauerhaftt aktuelles Thema
darstellt. Das Reterat VO Christian Starck beschäftigt sıch miıt der Bedeutung des
Christentums un! der Kıirchen für die Identität der Europäischen Unıon un! ihrer Miıt-
glıedstaaten (5—27, Leıitsätze Starck hebt 1n seiınem historischen Überblick über
das Verhältnis VO polıtischer Herrschaft un! Kırche hervor, da{fß Europa als Rechtsge-
meıinschaft entscheidend Urc die römisch-rechtliche Tradition und ıhre Rezeption ın
der chrıstlıchen Geschichte des Kontinents gepragt wurde. Diese gemeinsame Rechts-
kultur hat Rechtsgrundsätze hervorgebracht, auf deren Grundlage Gemeinschaftsrecht
geschaffen werden konnte. Ausdruck dieser durch das Christentum grundgelegten Tra-
ditiıon sınd die Menschenrechte, die Gewaltenteijulung, das Sozlalstaatsprinzıp und für
die durch die lateinısche Kırche gepragten Mitgliedstaaten) die Trennung VO Staat un!
Kırche. Dıie nationale Identität d€l' Mitgliedstaaten Europas 1st durch die Kırchen gC-
pragt, die eın „unverzıchtbarer Teıl der polıtıschen Kultur der Europäischen Union“
(30) sınd. Dıie anschließende Diskussion (31—50) zeıgt Eınigkeıit ber die christlichen
urzeln des modernen europäischen Verfassungsstaates, der ber 1in bezug aut seın
Wertefundament VO ethischen Voraussetzungen lebt, die als säkulare Institution
nıcht selbst chattfen kann. Der säkularısıerte Staat 1st ZUTF Sıcherung seiner eigenen
Grundlagen auf „nıchtsäkularısierte Kirche“ angewlesen, deren Aufgabe, Starck,
darın besteht, die relıg1ösen Voraussetzungen des demokratıischen Verfassungsstaates
ımmer wıeder LICUu aktualısıeren und für dıe Zukunft lebendig halten (vgl 30).
Das zweıte Reterat VO Rudolf Streinz hat die Auswirkungen des Europarechts auf das
deutsche Staatskırchenrecht ZU Ge enstande LeıtsätzeL treinz macht

deutlich, da{fß das Staatskirchenrecht ebenso wıeanhand vieler instruktiver Beispielsfäl
andere nationalstaatliche Rechtsmaterien ın zunehmendem Ma{fe VO Europarecht be-
eintlu{(ßt wird, dafß sıch die Frage stellt, ob überhaupt aut der natıonalen Rechts-
ebene och einen „gemeinschaftsrechtsfreien“ Bereich oibt (vgl 53} Miıt Rücksicht aut
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